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Hochmut ist die Schere der Spaltung und das Gittertor in die Psychiatrie
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 
Das musst du glauben, dass der Brunnen der Schöpfung nicht versiegt, solange es die Zeit in der Zeitlosigkeit gibt, denn vor und nach dir ist und wirkt des Schöpfers Weisheit, und diese Weisheit gilt auch dir, dich aus der Enge des Tages und der Nacht zu befreien und dir die Kraft zu geben, die notwendig ist, den anrollenden Härten entgegen zu sehen und ihnen zu widerstehen. Es ist die Weisheit, die dir dort, wo du stehst und um dein Leben ringst, das Herz erquickt und dich aus dem Zustand des Elends und der Verzweiflung heraushebt. 
 
Wenn du das glaubst, dann bist auch du ein Kind seiner Schöpfung, das trotz aller Herausforderungen und Zweifelhaftigkeiten gerettet sein wird, wenn dir die Sicht nach vorne trübt und die Kräfte zum Überleben dir schwinden. Du bist gerettet und liegst geborgen im Schoß seiner unfassbaren Gnade. Deine Blume blüht, wenn andere welken, und köstlich reift die Frucht aus der Klarheit seiner Wahrheit heraus. 
 
Spötter und Neider können dir in deinen Jahren nichts anhaben, denn der Herr der Schöpfung durchschaut gleich die Falschheit in der Täuschung des Bösen. Er achtet aber auf den, der fest im Glauben an ihn steht und beim Blick in die Schöpfung die hohen Worte seiner Weisheit zu Herzen nimmt und sie als Ermahnung und Vermächtnis in der ihm gegebenen Verantwortung trägt und weitergibt. 
 
Was ich dir sagen muss, ist: Entscheide dich für den rechten Weg und betrete den Pfad seiner Wahrheit, der schmal für des Menschen Fuß ist und nicht von oben herab, sondern aus den Tiefen seiner Wahrheit heraufführt und deshalb von unten nach oben beleuchtet wird. So wird es der Glaube sein, der dich nicht vom rechten Weg abkommen lässt, wo in den Hängen sich Völker einander umbringen, weil sie mit Lügen und der Beschränktheit der Arroganz ihrer politischen Führer den Höhen- und Gipfelweg zum Frieden nicht finden. 
 
In der Festigkeit des Glaubens schmeckst du die Köstlichkeit aus dem höchsten Schöpfungskelch und wirst diese Köstlichkeit noch auf dem Felsen schmecken, der dich trägt und heraushebt hoch über das wellende Meer der stürmenden Trostlosigkeit. Noch in deiner Zeit wirst du gerettet und geborgen sein unter dem Licht und Schild seiner grenzenlosen Wahrheit. Aus dem Flutlicht des ungebeugten Glaubens kommt dir die Rettung mit dem umfassenden Heil über deine Zeit hinaus entgegen. Daran halte fest, dass dich kein Übel befleckt und in den Gelenken schwächt. 
 
Aus dieser Festigkeit kommen Kraft und Zuversicht, dass du die Probleme des Lebens anpackst und zur Befreiung und Zufriedenheit der Menschen, die dir das Vertrauen geben, löst und in Zukunft weiter lösen wirst. Es ist der Baum der Wahrheit und der Menschlichkeit, den du im Dorf deiner kleinen Gemeinschaft gesetzt hast, der im Wachsen dann auch die größere Gemeinschaft überragt und dich im Schatten seines schützenden Schildes birgt. 
 


 
 


 

    
        Stoß tiefer dein Wort in unsere Ohren

    

 
 
Es ist der ausgreifende Bildungsmangel, dass Spott und Neid weiter Hass und Zwietracht säen, und die Dämmerschatten von Hinterhalt und Mord aus den Dunstwolken von Elend und Schmutz durch die Straßen ziehen und die Häuserfronten beschmieren. In der ständigen Zunahme fallen dem Unwesen nach Zerschlagung von Ethik und Moral die armen Völker in ihrer Wehrlosigkeit zuerst zum Opfer. Schnell folgt der Pandemie der tödlichen Zersetzung die Verheerung mit dem Zerfall des Lebens der Völker, Länder und der Kontinente. 
 
Das alles geschieht, weil Menschen wissentlich und gedankenlos dein Wort in den Wind schlagen, das doch das Wort der höchsten Weisheit ist und im Wert der Wahrheit, der Moral und Ethik um ein Vielfaches über dem Gestammel und Gestottere des Menschen Wortes steht. Es scheint und ist, dass das Ohr des Menschen schwerhörig oder taub für dein Wort und damit für die allumfassende, von dir ausgesprochene Wahrheit ist. Die Menschen in ihrem Bildungsmangel verstehen dein Wort und diese Wahrheit nicht. Sie sind eingebildet und dickköpfig, als wollten sie dein Wort gar nicht verstehen. Sie nehmen anderes zur Kenntnis, was ihnen bequem ist und in ihrer Kritiklosigkeit und weggerutschten Moral und Ethik geradezu entgegenkommt. 
 
Nach dem Bildungs- und Wertezerfall und dem großen Unbehagen, wenn es um die Frage nach der Wahrheit geht, steht es auch um die Rechtsprechung nicht besser. Das Urteil des Menschen ist nichts wert und damit falsch, solange der Richter in den Fängen der Korruption hängenbleibt und sich verzwängt, dass sein Urteilsspruch verbogen und zur Farce gekrümmt ist und der Wahrheit überhaupt nicht entspricht und in keiner Weise nahekommt. Es ist die Gier in der Bestechlichkeit, die das Band der Liebe und der Zusammengehörigkeit zerreißt und schließlich die Völker in den Untergang treibt.
 
Die Zeit ist überfällig, dass du die Dickköpfigkeit mit dem verursachten Wertezerfall strafst und die Ungezogenheit mit der vorgetäuschten Schwerhörigkeit beziehungsweiseTaubheit mit deinem Sprachschwert enthüllst und zerschlägst. Zerschmettere die besserwisserische Arroganz der dummen Neunmalklugen, weil sie nichts wissen, nichts verstehen und nichts lernen wollen, um ihrem Verstand auf die Beine für die Betrachtung der grundlegenden und grundsätzlichen Dinge auf der angehobenen Verständnisebene zu helfen. Töpfe voller Frevel müssen zerschlagen und unschädlich gemacht werden, wenn es eine Besserung mit mehr Bescheidenheit, Wahrheit, Hilfsbereitschaft und Menschlichkeit geben soll. Die Kontinente stöhnen unter der Last des Unrechts, der Armut und des Hungers. Die Menschen klagen unter der Entkräftung durch Ausbeutung, Krankheit und Korruption. Sie flehen nach wirklicher Gerechtigkeit und rufen nach dem Frieden und seiner Wirksamkeit zur Rettung des Lebens aus dem Elend und der Verzweiflung.
 
Der Blitz soll das Mark der Frevler und Spötter treffen, dass sich ihr Knochenmark erschrickt und den Röhrenknochen aufweicht und ihm die Standfestigkeit für weitere Untaten menschenverachtender und gottlästernder Grausamkeiten nimmt. Die Menschen sollen die Bitterkeit deines Zornes schmecken und spüren, die dein Wort verlachen und deinen Schöpfungsbrunnen verachten und zerstören wollen. 
 


 
 


 

    
        Wie sie lachen und dabei foltern

    

 
 
O die Feinde, die so viele sind, ihre Lippen schäumen Blut und Hass. Dir sage ich: Ich kenne kein Tier, an dem das Kinn so brutal hervortritt wie das Kinn eines Mörders. Sein Mund giert nach dem Fleisch der Wehrlosen, des Mörders Zähne sind faul und schwarz. Aus dem Mund strömt der Verwesungsgeruch. 
 
Du siehst, wie sie den Wehrlosen auf dem Foltertisch festbinden und auf die blutigen Striemen einschlagen und dabei lachen, wenn sie ihn unter größten Qualen zu Tode prügeln. Weil du er siehst, binde den Wehrlosen los von diesem Tisch, bevor es ihm den Atem ganz verschlägt, und hebe ihn weg vor den folternden Mörderhänden und hülle ihn in den Mantel deines tröstenden Schutzes. So beißen die fletschenden Zähne ins Leere, und der Wehrlose kommt mit seiner Haut, wenn auch mit blutenden Wunden , und seinem angeschlagenen Leben und dem keuchenden Atem noch einmal davon.
 
Möge der Zerschlagene seine Augen letztlich schließen, du hebst ihn mit den blutenden Rissen und Striemen vom Tisch und holst ihn in den Schalen deiner Hände in das Reich deines allumfassenden Friedens mit der Gnade deiner Grenzenlosigkeit.
 
Sie nennen sich Menschen, die Frauen und Kinder foltern und sich an deren Schmerzen und Schreien vergnügen und lachend auch sie zu Tode prügeln. Es sind die Wehrlosen, die dich um ihrer Leben willen bitten, sie von den Foltertischen zu holen und sie in die Tücher deines Schutzes und deiner Gnade zu hüllen, bevor ihnen der Körper endgültig zerreißt und der letzte Atemzug verweht. 
 
Schlag du auf die folternden Mordkommandos ein und vernichte die Folterkeller mit den Teufelstischen und ihren Decken, Böden und Wänden, bevor die Wehrlosen das Bewusstsein durch den Todeshieb gegen den Kopf und die Atmung durch Drosselung des Halses verlieren. Du siehst die Erbärmlichkeit in der letzten Nacktheit, auf die mit unmenschlicher Brutalität eingeschlagen wird. Mach diesem Wahnsinn ein schnelles Ende! 
 


 
 


 

    
        Aus dem finsteren Kerkerloch

    

 
 
Aus tiefster Not ruf ich zu dir: Rette meine Seele und hol mich aus dem finsteren Loch heraus. Dunkelheit und Gestank sind kaum noch zu ertragen. Dazu der Hunger und die magere Kost. Was kann ich hier noch wagen be idem Mangel an Gewicht und Kraft? 
 
Meine Rufe werden immer schwächer, sie enden in der Verzweiflung. Ich frage dich, was soll aus mir noch werden, wenn du weiter schweigst mit Blick auf meine Erbärmlichkeit. Denn all meine Hoffnung habe ich auf dich gesetzt . Meine Knie sind wundgerieben, und die Gelenke schmerzen in der Steifheit.
 
Ich frage dich: Was habe ich Schlechtes getan, dass du mich nicht hörst beim Blick auf das Wenige, was ich noch bin? Die Wunden sind blutig verschmiert. Nichts ist, was noch in Ordnung ist weitab vom Tag und Tageslicht! Denn von den Menschen kann ich keine Hilfe oder sonstwas Gutes erwarten. Sie nehmen mich und mein elendes Dasein in diesem Loch erst gar nicht wahr. Sie sehen mich nicht und gehen achtlos an mir vorüber. 
 
So bitte ich dich: Hole mich aus diesem Loch heraus und befreie mich aus dem unerträglichen Druck von Hass und Gemeinheit, bevor ich mich ganz bis zum Skelett verliere. Denn so schlecht war ich nicht gewesen, und habe mich bemüht, bescheiden und wahr zu sein, dass mir diese Art der unmenschlichen Behandlung doch nicht zusteht. Darum reiche mir deine Hand und hauche mir den stärkeren Atem der Befreiung entgegen und hole mich aus diesem Loch heraus, bevor der letzte Atemzug von mir geht.
 
 Wenn du über allen Dingen der Welt stehst, da frage ich dich, muss dann der Gerechte wie eine Sternschnuppe vergehn, der sich nichts hat zuschulden kommen? Du siehst mich flehend in der feuchten Ecke, deren Wände vom Urin des Schmerzes gesäuert sind. Wie weit noch soll mein Körper verfallen und mein Bewusstsein verwesen in der Stundenlänge dieser Nacht, die mein Leben bis auf den Punkt verstümmelt?
 
Für den Getretenen ist das Licht erloschen, und der Geruch des Übels füllt die Finsternis bis zum Erbrechen. Eine Nacht noch kann ich durchstehn auf geschundenen Knien mit den blutverkrusteten Wunden und bitte dich, dein Wort der Befreiung aus der fürchterlichen Enge zu halten und dieses Versprechen noch vor der Morgendämmerung zu erfüllen, um mich aus dem finsteren Kerkerloch herauszuholen. 
 


 
 
 

    
        Groß bist du, an deine Größe komm ich nicht heran

    

 
 
Meine Worte, all mein Klagen mit dem Flehen und den Fragen. Es ist der Schrei am großen Stein der Trauer, dort fühlst du meinen Schmerz. Licht und Wahrheit, das bist du, das über und hinter allen Sternen und in den Weiten der Stille bis in die Tiefen des Schweigens hinein. 
 
Hoch und fest wie eine Säule braucht’s den Glauben, was das Sicht- und Unsichtbare ist und keiner für sich allein greifen kann. Darum steh ich tief gebeugt, denn im Licht, wo die Wahrheit ist, da such ich dich. In den langen Nächten warte ich auf deinen Trost, um das Sicht- und Unsichtbare zu begreifen und es zu verbinden mit dem, der spricht, der seufzt, der schweigt. 
 
Nach dem, was mein Leben ist, gedrückt in dunklen Engen, schwinden schmerzgekrümmt die Kräfte, sie sind nach kurzer Zeit des Seins verzehrt. Zu groß bist du für mich, doch auch das Kleine she ich nicht. Was quält, sind Ungeduld und Angst, oft nagt der Schecken bis ins Mark.
 
Nach Verwesung riecht der Ort, wo um Befreiung ich dich erflehe. Klein und krumm stehe ich und suche nach der Brücke hin zum Leben, denn überragend bist nur du, der du leuchtest sonnenklar durch weite Ewigkeiten. 
 


 
 


 

    
        Es klopft, es dröhnt, es schweigt

    

 
 
Ungesehen blutet es. Angst pocht durch die Nacht. Das Gesicht erstarrt beim Anblick dieser Folterzwinge. Nicht nur draußen dröhnt der Alltag, auch drinnen schreit es fürchterlich. Es springt das Glas, das Trommelfell zerreißt, ein Scherbenmeer und splitternackt darauf.
 
Gewalten stoßen, treten, reißen, sie brechen mich wie einen morschen Stamm. Das ist’s, dass ich um deine Hilfe rufe eingezwängt in letzter Todesangst. Nun strahle du hinab in das Bisschen, was ich und mein Leben in den kurzen Atemzügen noch ist. Die Finsternis drückt, der Geruch des Todes betört das Bewusstsein, die Stunde geht zu Ende. 
 
Ohnmachtstränen überschwemmen mich, Fluten werden umgeleitet, und so bleibt alles mörderisch beim alten. Hundserbärmlich ist es hier, ich ruf dich auch im Schweigen. Ich schließe die Augen und übergebe dir mein Schicksal, das mir aus den Händen gleitet. Dein Wort findet die Erfüllung, und ich danke dir für deine rettende Sanftheit, mit der du mich in deinen Händen trägst. 
 


 
 


 

    
        Erleuchte die Seele

    

 
 
Die Seele, sie liegt offen vor dir, und du liest in ihr die Lebensgeschichte wie in einem Buch. In ihr siehst du die wahren und unwahren Flächen und Winkel und scheidest den guten vom bösen, den schlichten vom überhobenen Charakter.
 
Du sagst, dass deine Gerechtigkeit jene Paläste zerstört, in denen der Frevel des Unrechts regiert. Deshalb wird dein Name von den Armen und Elenden bis über den Sümpfen des Todes gepriesen. Du starkest den Gebeugten, dass er sich aus seiner Krümmung aufrichtet und die Ehre der Gerechten bekommt und diese Ehre gegen den Keulenschlag des Wahnsinns verteidigt. 
 
Du großer Herr und Schöpfer von Tag und Nacht und der großen Natur mit den Jahren des Lebens auf dem Planeten, reiche deine schützende Hand der Liebe und Gerechtigkeit herab und bleibe bei mir, wenn sie auf mich einschlagen. Bringe den Frieden deiner Wahrheit dem Gerechten entgegen und heb seine Seele in dein Licht. 
 


 
 


 

    
        Dein Name ist groß

    

 
 
Herr, wo wir auch stehn, du stehst darüber. Du webst die Dinge ineinander, alles durchdringt dein Name. Es ist die Fülle in der Zelle und die Weiten des Himmels, unfassbar ist die Zahl der kleinsten wie der größten Dinge. Wie klein ist dagegen das Wirken des Menschen, dessen Werk schon in seiner Zeit wieder vergeht. Dennoch unterstellst du ihm Großes und Unfassbares als den Kindern von Adam. 
 
Was ist’s, dass du den Menschen zu deinem Ebenbild machst, was ist an ihm, der sich schon gedanklich schwertut, durchs Leben stolpert, an den kleinsten Hindernissen hängenbleibt und stürzt und so viele Fehler macht und Sünden begeht, was dir gleicht? Du bist doch groß und unfehlbar, was der Mensch in seinem Format nicht ist. Es hat seinen Grund, dass das Leben des Menschen auf dem Planeten seinen Anfang und sein Ende hat. 
 
Du stehst über allen Dingen und über dem Menschen. Das ist’s, dass die die höchste Ehre und das größte Lob gebührt. Schon die Kinder beten dich an und fürchten deine Macht. Doch sie lernen, dass es deine zeitlose Liebe ist, die sie vor dem Bösen schützt, ihre Rufe hört und ihre Seelen rettet und sie in das Licht deiner ewigen Wahrheit hebt. 
 
Du bändigst die Arroganz und den Hochmut, und die Kinder danken dir von Herzen. Der höchste Ruhm gebührt dir, und die Kinder singen dir in ihrer hellen Freude und Ganzheit diese Preisung zu. 
 


 
 


 

    
        Trost bist du

    

 
 
Frei und froh geh ich in den Tag und laufe nicht vor deinem Antlitz weg. Ich fürchte niemanden, auch die nicht, die mich mit Worten und Schlägen erniedrigen. Dabei erkenne ich, dass Menschen in ihrer Niedrigkeit dein Auge fürchten. So lerne ich tagtäglich neu, das Gute sauber vom Bösen zu trennen.
 
Die Geschichte der Menschheit hast du entworfen und begonnen, so wirst auch du diese Geschichte zu deiner Zeit beenden, Da bleibt jeglicher Spott wirkungslos. Lenke dein Licht auf die Seele, die in der Dunkelheit ist und sich fürchtet. Schenke deinen Trost dem, der dich aus den Tiefen der Armut und des Elends ruft und dich um deine Barmherzigkeit, Gnade und Hilfe bittet.
 
Das Loblied steigt dir entgegen, weil du mich alle Tage tröstest. Deine Größe und deinen Ruhm singe ich in die Finsternis hinein und das auch mit verbundenen Augen. Dich zu preisen wird meine letzte Kraft und mein letzter Atem noch erfüllen. Der du am Anfang und am Ende stehst, führe mich durch diese Nacht und lass meine Augen den Tag noch sehen. Dafür will ich dir mit meinem Leben danken.
 


 
 


 

    
        Hebe den Gebeugten aus der Krümmung

    

 
 
Unverschämt und grenzenlos ist’s, wie sie im Hochmut der totalen Rücksichtslosigkeit toben. In der maßlosen Gier nach Geld sind sie vornherein bestechlich. Unmenschlich schinden sie den Armen. 
 
Der Arme spricht und müht sich nach mehr Gerechtigkeit, um zu überleben. Für mehr Gleichheit und Menschlichkeit hungert er sich ab und weiß nicht, wie lange er die Strapazen der äußersten Härte und Entsagung durchhalten kann. 
 
Du siehst in das Sterben ganzer Völker und schweigst, wenn Leid und Schmerz nach deiner Hilfe rufen. In den Gängen brüllen und spotten die Wärter, dass du die Rufe der Gequälten nicht horst und das Gekrümmtsein der Hungernden und Gefolterten nicht siehst.
 
Nimm die Gerechten als deine Kinder unter das Schild deines Schutzes, dass ihnen der Fortgang der Schmach des Unrechts erspart und das Leben erhalten bleibt, denn den Hungernden fehlt das Brot und den Dürstenden das saubere Wasser. 
 
Du hast die Säulen der Gerechtigkeit errichtet. Lege in deiner Güte und Gnade die Erschöpften und Verzweifelten in ihrer Magerkeit auf die Kapitelle der tragenden Säulen, damit ihnen die Last des Unrechts von den Schultern und Herzen genommen wird, denn sie suchen das Licht deiner Wahrheit und blicken in die Finsternis menschlicher List und Gemeinheit. 
 
Das Meer der Entrechteten und Verzweifelten ist in seiner endlosen Weite unübersehbar. Mach du dem Unrecht an den Menschen ein Ende, damit sich die Herzen an deiner Wahrheit stärken und die Augen an der Helligkeit deines Lichts sich erfreuen.
 


 
 


 

    
        Dir vertraue ich

    

 
 
Ich fürchte mich vor nichts und niemanden, denn deiner Hand vertraue ich mich an. Auf deinem Schild ist’s leicht, wie ein Vogel zu entfliegen all denen, die mir nachstellen. Dein Auge wacht über mir und bewacht mich vor den Attacken in der Finsternis.
 
Wie sprecht ihr zu meiner Seele: “Wie ein Vogel flieh auf die Berge, denn die Frevler spannen ihre Bögen und setzeb den Giftpfeil auf die Sehne.” Wenn es dunkel ist, dann zielen sie aufs Herz, da schmerzt die Zerstörung, dass der Atem stockt. Dann schleifen sie die Grundpfeiler nieder.
 
Er ist in seinem Tempel und sitzt auf dem hohen Stuhl. Sein Auge merkt des Teufels Stempel, sein Mund straft den gemeinen Pfuhl. Die Adamskinder im Gefolge, sie prüfen seinen Wimpernstand. Wahrhaftig ist er über allem Sein, wehrt ab die Bosheit mit der starken Hand.
 
Auf die Frevler kommt der Essensbrand, da schürt der Wind das Feuer mit dem Schwefel. Blitze schlagen nieder als Bechergebühr mit dem Unwetter als des Hohnes Quittung. Dem was bleibt, bist du, der Herr, frt auf die Wahrhaftigkeit seiner Kinder achtet. Dein Licht ist’s, das durch die Zeiten leuchtet, nur der Gerade wird dein Antlitz sehn.
 
Soll die Welt vergehn, dem Untergang sind die Menschen nah. Du führest mich an deiner Hand und schenkst mir dein Licht, das ich zum Leben brauche.
 


 
 


 

    
        Jetzt steh auf

    

 
 
Befreie die Unterdrückten, denn zu Ende geht ihr Mut. Gewaltsam werden sie gebrochen von den Herrschenden der Welt. Der Herren Reden sind unnütz, denn ihre Worte sind falsch. Sie ereifern sich hoch zum Wahnsinn und nehmen sich übergebührlich wichtig.
 
Aus der Schlichtheit heraus loben und preisen dich die Zungen der Wahrheit. Das gefällt den Menschen der Macht nicht, sie schneiden den Menschen aus dem Volk die Zungen heraus und werfen sie zum Abfall . 
 
Du siehst, der Arme hat kein Recht in dieser Welt, im Elend seiner Nacktheit wird er noch verspottet. Deshalb geht der Ruf an dich: Steh auf und erfülle deinen Spruch und befreie die Unterdrückten aus der Enge der quälenden Armut.
 
Steh auf und rotte die Heuchelredner des Bösen aus. Herr, brich du den gemeinen Spöttern die Zunge. Die gerade Zunge ist den verbogenen Zungen moralisch überlegen, denn die gerade Zunge wehrt sich gegen die geschwollene Rede. 
 
Es ist der Gebeugten und Unterdrückten in ihrer Armseligkeit der Bedürftigkeit wegen, dass die gerade Zunge dich ruft: Steh auf und sprich du das Machtwort. Die Gebeugten mach gerade und die Unterdrückten mach frei!
 
So wachst du über die Gebote des Wahrspruchs, bewahrst in Weltzeit, was recht und gut ist. Alles andere ist dagegen klein und nichtig, mögen Zungen sie noch so hoch in die Wichtigkeit heben. Denn das Menschenwerk ist vergänglich und versickert noch zu seiner Zeit in den Boden des Vergessens. 
 


 
 


 

    
        Letzte Hoffnung

    

 
 
Als ob du das Tränenmeer nicht siehst, das über die Küsten der Menschheit flutet. Wo ist dein Blick für der Menschen große Not, wo dein Ohr für der Menschen weite Klagen? Ich weiß, dass du den Menschen siehst und hörst, wenn du es willst.
 
Hier ist ein Leben nicht viel wert, sein Opfer ist längst tägliche Gewohnheit, und die Zahl der Toten kennst nur du. Der Mensch der Armut wird ins Loch gepfercht, bevor die Arroganz des Unrechts ihm den letzten Atem nimmt. 
 
Deshalb darf das Rettungsseil nicht reißen, um uns aus dem Loch zu ziehen, während oben die Spötter sich rühmen: Aus diesem Loch kommt ihr in eurer Hilflosigkeit und Schwäche nicht heraus. 
 
So gib du mir die Hand und reiß mich aus dem Elend, bevor ich in dem Loch ersticke! Mein Körper ist brüchig und schwach, und mein Geist ist erschöpft und ratlos, wie ohne dich der Mensch jemals aus dem Elend herauskommen und den Tag in Freiheit und Gerechtigkeit erleben kann. 
 
Komm herab in das stickige Gemäuer und hilf mir auf. Zeige mir den Weg zum neuen Aufbruch und gib mir die Hand. Sieh in die Magerkeit, in der ich stecke, und hilf mir auf die Beine. Ich brauche deine Hilfe für die Kraft zum Leben, bevor die letzte Hoffnung von mir schwindet. Es ist ein Bild der Zeit: Das zerschlagene Gesicht schaut mit Tränen zu dir auf. 
 


 
 


 

    
Mach mich gerade, und lass mich schlicht und einfach sein



 

Du hast den Menschen geschaffen, meinen Vater, die Mutter, mich, meine Geschwister, Kinder und Kindeskinder. Du hast uns alle geschaffen, die wir sind und nach uns kommen werden. 

Du hast Pflanzen und Tiere um uns geschaffen und uns irdisch gebettet in die Wunder der lebendigen Natur. In all dem Wunderbaren, was wir mit dem Verstand nur zum Teil begreifen, sollten wir dich preisen. Doch das tun wir nicht oder nur sehr ungenügend, weil wir töricht sind und meinen, dich aus der Großartigkeit der Natur wegzusondern. Das tun wir mit großen Sprüchen und benutzen dazu noch die Wissenschaft.

Mach mich gerade, und lass mich einfach sein. Gib mir die Einsicht in deine Wahrheit, bevor das kurze Leben zu Ende geht. Dich muss ich wieder ins Zentrum meines Denkens und Handelns tun, ich muss lernen, richtig zu hören und zu sehen, bevor es zu spät ist.

Denn schon hier muss ich deine Kraft spüren, damit ich die Dinge des Lebens in ihrem Zusammenhang verstehe und nicht am menschlichen Machtwerk – besonders nachts – verzweifle, was vor allem die Ungerechtigkeit und das Unrecht an den Menschen im tiefen Elend der bitteren Armut betrifft. 

Ich nehme zur Kenntnis, dass Menschen das Fürchten lernen werden, wenn sie hart, aber gerecht, der Schreck deiner Strafe trifft, denn 








Bitstream Vera Fonts Copyright
------------------------------

Copyright (c) 2003 by Bitstream, Inc. All Rights Reserved. Bitstream Vera is
a trademark of Bitstream, Inc.


OEBPS/images/neobooks-logo.jpg
books.com









